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ſär Halle vierteljährlich bei aktger
Zuſtellung 2,50 Mk durch die Poſt
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Jm amtlichen Zeitungs Verzeichnis
unter Saale Zeitung eingetragen

Für unverlangt eingehende Manuſtripte
wird keine Gewähr übernommen
Nachdruck nur mit Quellenangabe

SaaleZtg geſtattet

Fernſprecher der Schriftleitun
der AnzeigenAbte lung

Nr 1140
r 176

der Bezugs Abteilung Nr 1133
nto Leipzig 4609

Kriegs Sonderausgabe
6 Uhr abends

Saale Zeilung
Neunundvierzigſter Jahrgang

Halle a Sonntag 3 Januar 1915

werden die 6 geſpaltene Kolonelzetleoder deren n mit 30 Pfg be
rechnet und in unſeren Annahmeſtellen
und allen Anzeigen Geſchäften an
genommen Reklamen die Zeile 1 Mk
Schluß der Jnſeratenaunahme vorm
11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr Abbeſtellungen von
Anzeigenaufträgen ſoweit ſolche zuläſfig

find müſſen ſchriftlich erfolgen

Erſcheint täglich zweimal
Sonntags und Montags einmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
ſtelle Halle Gr Brauhausſtraße 17Redengeſchäftsſtelle u

Erhebliche Fartſchritte in Woeyregehiet

Ein franzöſtſcher Durchbruch in Flandern geſcheitert
Die unerſchöpflichen deutſchen Reſerven

Der bekannte militäriſche Mitarbeiter des
Berner Bund deſſen Betrachtungen über die Kriegslage

beſondere Aufmerkſamkeit erweckt haben ſtellt in
einem zuſammenhängenden Kriegsrückblick feſt daß Ruß
land heute nach fünf Monaten bereits ſein ganzes
Feldheer einſchließlich aller abkömmlichen aſiatiſchen
Korps und aller verfügbaren Reſerven erſter und zweiter
Linie an den Feind gebracht habe Auch Frank
reich habe heute alles unter den Waffen bis auf etwa
400 000 Mann mit verminderter Wehrfähigkeit
darunter ſämtliche verfügbaren afrikaniſchen Reſerven
England habe bis jetzt 160 000 Mann geſtellt und dürfte
im Früjahr imſtande ſein neue Truppenkörper zu entſenden
die freilich ſein treffliches Feldheer an Ausbildung nicht ent
fernt erreichen Oeſterreich Ungarn habe in ſeinem
gewaltigen Ringen mit Rußland alles eingeſetzt was es be
ſaß und während der vier Monate ſich vorzüglich gegen die
Ruſſen gehalten Auf Deutſchland übergehend wird
dann ausgeführt

Deutſchland überraſcht ſeine Gegner durch die Un
erſchöpflichkeit ſeiner Reſerven Seine Feldarmee hat
im erſten Monat des Feldzuges die Laſt allein getragen
Heute ſtehen bereits ſehr große Truppenkörper im Felde die
aus Reſerven und Landwehr gebildet ſind und noch herrſcht
im Jnnern des Landes an neuen Nachſchüben kein
Mangel Wir ſind der Anſicht daß in dieſer Veziehung
alle Berechnungen der militäriſchen Kritiker unter der
Wirklichkeit ſich bewegten Auch an Kriegs
material fehlt es in Deutſchland nicht Er
ſchwerend macht ſich nur der Offiziermangel geltend der aber
durch Ausſcheiden der Schlachtkavallerie und durch den Ueber
tritt von Reiteroffizieren zur Fußwaffe ſowie durch verfüg
bare zahlreiche langgediente Unteroffiziere zum guten Teil
ausgeglichen wird Wenn dieſe Truppennachſchübe ſich bis
jetzt nicht ſo ſtark fühlbar gemacht haben daß es den Deutſchen
gelingen könnte im Oſten eine Entſcheidungsſchlacht bis zur
Vernichtung des Gegners durchzukämpfen und im Weſten die
ſeit dem 7 September detachierte franzöſiſche Armee nebſt den
engliſchen Korps aus ihren feſten Stellungen zu werfen ſo
iſt daraus kein Schluß auf die militäriſche Lage Deutſchlands
zu ziehen

Die jetzt in Deutſchland zurückgehaltenen Reſerven ſo
meint der Kritiker weiter werden wohl kaum in einem
Winterfeldzuge aufs Spiel geſetzt ſondern im Frühling
vollkommen friſch ausgebildet ins Feld ge
führt werden Erſteres geſchähe ſicher nur dann wenn
die deutſche Heeresleitung im Einvernehmen mit der Stagats
leitung die Lage für kritiſch halte Die Kriegslage iſt ſchein
bar in der Schwebe weil nach den erſten rauſchenden Er
folgen der Deutſchen eine Verſchleppung eingetreten iſt Das
iſt aber kein abnormer Zuſtand vielmehr war die Entwick
lung im Auguſt anormal

Frankreichs verzweifelte Lage

aris 3 Januar
Zum erſten Male ſeit langer Zeit veröffentlichen die

Blätter Jnformationen halbamtlicher Natur über die Lage
in Marokko Es beſtätigt ſich danach daß die Lage am
Taza und Fes Tadla und Khenifra äußerſt un günſtig
für die Franzoſen ſteht beziehungsweiſe daß dieſes
Gebiet von den Franzoſen geräumt werden mußte Der ſehr
mächtige Stamm der Brannes der ſich bisher abwartend ver
halten hatte iſt zu den Aufſtändiſchen übergegangen Die
Aufſtändiſchen haben ſtarke Truppenmaſſen in Tafilet
und am Drafluſſe zuſammengezogen Es wird franzöſiſcher
ſeits zugegeben daß das große Zentrum Colomb Bechar und
auch Bu Denib ſchwer bedroht ſind Ein ſehr ungünſtiger
Zufall für die Franzoſen beſteht in dem Umſtand daß unz
mittelbar nach Verkündigung des Heiligen Krieges ein unge
heuerer Heuſchreckenſchwarm auf neu angelegte Plantagen

franzöſiſcher Anſiedler zwiſchen Figuig und Mogador herein
h iſt und alles verwüſtet Die abergläubiſchen Einge

borenen die ſich in dieſer Gegend noch ziemlich ruhig ver
halten hatten nahmen dieſes als ſichtbares Zeichen des Him
mels an und ſchloſſen fich der Auſſtandsbewegung an Die
Kammer wird ſich vorausſichtlich mit der Frage zu beſchäftigen
haben ob die Unterdrückung des Aufſtandes in Marokko ſo
fort in größerem Maßſtabe eingeleitet werde oder ob die Rege
lung dieſer Angelegenheit bis nach dem Kriege verſchoben
werden ſoll

Hefterreichiſche Offenſive gegen Montenegro

Zürich 2 Januar Aus Cetinje wird gemeldet Die
Oeſterreicher griffen auf das heftigſte unter Mitwirkung von
drei Flugzeugen Grahovo und Klobuck an der monte
negriniſch dalmatiſchen Grenze an
litten Nhwere Verluite N 3

a B Genf 3 Januar
Jnfolge geſchickt kombinierter hartnäckig durchgeführter

Tag und Nachtangriffe ſind die erheblichen deut
ſchen Vorteile bei Albert Arras und Roye und
die weſentliche Verbeſſerung unſerer Stellungen im
Woeuvregebiet und auf den Magshöhen höchſt erfolg

reich geweſen Gegen unſere ſchweren Geſchütze in
der Reimſer Umgegend ſind erbitterte Kämpfe im
Gange Jm Grueriegehölz des Argonnenerwaldes wo die
Deutſchen neuerlich ſtark fortgeſchritten ſind werden die
Kämpfe fortgeſetzt

Aus Oſtflandern und Oſtfrankreich werden ſtarke
Schäden durch deutſche Fliegerbomben gemeldet Nächſt
Fournes dem Hauptquartier des Königs Albert ſind ge
troffen Remiremont und Umgebung Die Militär
transporte werden durch Taubengeſchoſſeſchwer
ge ſchädigt

e B Kopenhagen 3 Januar
Nach Pariſer Blättermeldungen haben die Deutſchen die

Wiederherſtellung der Schleuſen von ZJebrügge vie von den

Engländern zerſtört waren jetzt beendet ſo daß die deutſchen
Unterſeeboote mit größter Leichtigkeit auslaufen und zurück

die Kämpfe nach der Ruhepauſe mit größter Heftig
keit wieder aufge nommen Die Deutſchen machen die größ

z

ten Anſtrengungen die Stellungen nördlich Rieuport und
Dixmuiden zu verftärken um die Offenſivbewegung der Ver
bündeten aufzuhalten Beſonders bei Lombartzyde iſt der
Kampf äußerſt heftig Hier verfuchen die Verbündeten die
Linien der Deutſchen zu durchbrechen wurden
aber zurückgeſchlagen Lombartzyde und Weſtende
bilden einen einzigen großen Trümmerhaufen

e h aEin wichtiger Stützpunkt
in Polen erobert

kehren können Zwiſchen der Küſte und Ypern ſind

in Marokko

1000 Kuſſen gefangen
WTE Großes Hauptquartier 3 Dezember vorm

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Vor Weſtende erſchienen geſtern mittag einige von Tor

pedoboooten begleitete feindliche Schiffe ohne zu feuern

Auf derganzen Weſtfront fanden Artillerie
kämpfe ſtatt Ein feindlicher Jufanteriegangriff erfolgte
nur nordweſtlich St Menehould der unter ſchwerſten Ver
luften für die Franzoſen abgeſchlagen wurde

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Oſtpreußen und im nördlichen Polen keine Verände

rung
Jn Polen weſtlich der Weichfſel gelang es unſeren

Truppen nach mehrtägigem harten Ringen den beſonders
ſtark befeſtigten Stützpunkt der ruſſiſchen Hauptſtellung Bor

zynow zu nehmen dabei 1000 Gefangene Zu machen
und ſechs Maſchinengewehre zu erbeuten Jn drei
Hauptangriffen verſuchten die Ruſſen Borzynow zurückzuge

winnen Jhre Angriffe wurden unter großen Ver
luſten abgewieſen Auch öſtlich Rawa kam unſer
Angriff langſam vorwärts Die in den ruſſiſchen Berichten
mehrfuch erwähnten ruſſiſchen Erfolge bei Jnowlodz ſind glatt
erfunden Sämtliche ruſſiſche Angriffe in jener Gegend
ſind ſehr verluſtreich für die Ruſſen abgewieſen und geſtern
nicht mehr wiederholt worden Jm übrigen iſt die Lage öſt
lich der Pilica unverändertDie Montenegriner e

Oberſte Heeresleitung

Generaloberſt v Moltke
ſtellvertretender Chef des Generalſtabes

TB Berlin 3 Januar
Generaloberſt von Moltke wird für die Dauer

des mobilen Verhältniſſes zum Chef des ſtellver
tretenden Generalſtabs der Armee General der
Jnfanterie z D Freiherr v Manteuffel wird unter Ent
hebung von der Stellung als Chef des ſtellvertretenden
Generalſtabes der Armee zum ſtellvertretenden kom
mandierenden General des 14 Armeekorps
ernannt

Der Türkenſteg bei Ardahan
e B Konſtantinopel 3 Januar

Die Einnahme Ardahangs wird heute beſtätigt Die
Türken überfielen die Stadt und drangen von der unbe
feſtigten Seite ein Sie erbeuteten viele Kanonen und
machten zahlreiche Gefangene Jm ganzen befinden ſich bisher
2000 Ruſſen darunter 70 Offiziere in türkiſcher Ge
fangenſchaft Die türkiſche Kammer erhielt die Meldung von
der Beſetzung durch zwei bei der Armee befindliche Abgeordnete Das Felegee n wurde unter großem Jubel in der
Kammer verleſen und durch ein Glückwunſchtelegramm an die
beiden Abgeordneten beantwortet Der Eroberung von Ar
dahan wird in Sachverſtändigenkreiſen eine große Be den
tung für die Fortſetzung der Operationen im
Kaukaſns zugeſchrieben

England will die Dardanellen forcieren
Wien 2 Januar Die Wiener Politiſche Korreſpondenz

meldet
England ließ durch Vermittlung einer neutralen Macht

der Türkei mitteilen daß England entſchloſſen ſes zur For
cierung der Dardanellen zu ſchreiten wenn die Türkei nicht
ihren Vormarſch nach Aegypten einſtellt Dieſe Drohung hat
um ſo weniger eingeſchüchtert als die Türkei ſeit Monaten
für die allſeitige Verſtärkung der Schutzwehr der Meerengen
geſorgt hat ſo daß ſie einen Angriff mit voller Ruhe abwarten
kann

Kuſſiſhe Defenfotänyfe

B Kopenhagen 2 Jan Der ruſſiſche Generalſtab
hat zum Jahresſchluß eine ziemlich ausführlich gehaltene
Ueberſicht der gegenwärtigen Kampflage in Polen veröjfent
licht Es iſt bezeichnend daß in dem langen Berichte der ſich
in zahlreiche Einzelheiten verliert nirgends einer
ruſſiſchen Offenſivbewegung die Rede iſt
und daß alle angeblichen Erfolge die gebucht werden Ab
wehrmaßregeln betreffen Den Mitteilungen des ruſ
ſiſchen Generalſtabs zufolge ſpielen ſich hartnäckige Kämpfe
in der Gegend von Bolinow ab und es muß zugegeben wer
den daß es den Deutſchen gelang ruſſiſche Stellungen beim
Dorſe Gumino zu nehmen Ferner wird auch zugegeben
daß die Deutſchen die Bzurgüberſchreiten konn
ten Während der Uebergang durch Scheinmanöver auf der
ganzen Front unterſtützt wurde fetzten deutſche Truppen auf
Brüdkenkähnen über den Fluß nahmen in der Morgenfrühe
die ruſſiſchen Schützengräben und drängten die dort ſtehenden
Streitkräfte zurück Die Ruſſen konnten dann neue Ver
ſtärkungen heranziehen und ein weiteres deutſches Vorrücken
vorderhand hemmen Heftig ſind auch die Kämpfe in der
Gegend von Volinow Jnowlodz und ſüdlich von Malagotſcha
Die Deutſchen ergriffen ſo wird in dem Vericht mitgeteilt
unter ruſſiſchem Feuer bei Bolinow die Offenſive und bra
chen in der Höhe von Cumine in die ruſſiſchen Schützengräben
ein Es kam zu erbitterten Nachtgefechten

Hindenburg dankt

W B Hauptquartier Oſt 2 Januar Generalfeld
marſchall v Hindenburg bittet um Bekanntgabe folgender
Dankſagung

Hauptquartier Oſt 2 Jan Gelegentlich des Jahres
wechſels ſind mir ſo zahlreiche freundliche Glückwünſche zu
gegangen daß ich leider nicht in der Lage bin perſönlich
jeden einzelnen zu beantworten Jch bitte deshalb die
die meiner zum 1 Januar gedacht haben in dieſer Form
meinen herzlichſten Dank und zugleich meine beſten Wünſche
für ihr Wohlergehen im Reuen Jahre entgegenzunehmen
n Hindenburg Generglfeldmarſchall



Der Oktober Vorſtoß gegen
Warſchau

Mr Francis Mec Cullagh der ein Gegner
Deutſchlands iſt hat in der Chicagoer Daily
Rews über die Oktober Schlacht bei Warſchau
eine anſchauliche Darſtellung gegeben der wir
nach der Neuen Freien Preſſe die folgenden
Ausführungen entnehmen

Der Angriff auf Warſchau kam aus der Richtung Grojec
und Grodzisk her und wurde von drei hauptſächlich ſächſiſchen
Armeekorps ausgeführt Großfürſt Nikolaus aber hatte ange
ſichts des ſüdlichen Vormarſches der Deutſchen von der oſt
preußiſchen Grenze her geglaubt daß die Deutſchen entweder
Kowno oder Grodno zu nehmen oder von Norden her auf
Warſchau zu marſchieren beabſichtigen deshalb verlegte er
ſein Hauptquartier von Warſchau nach Grodno während
General Scheidemann als Kommandant in Warſchau
blieb Jnzwiſchen drangen die Deutſchen unter General
v Morgen vom Süden vor Am H Oktober waren ſie in
Grojec und von da ſtrebten ſie mit furchtbarer Ener
gie und wunderbarer Schnelligkeit vor
wärts Sonntag den 11 Oktober waren ſie nur ungefähr
zwölf Kilometer ſüdlich von Warſchau

Jhre Annäherung erfolgte ganz unerwartet Die Ruſſen
hatten nach Süden überhaupt nicht aufgeklärt und als Flücht
linge nach Warſchau einzuſtrömen begannen mit der Neuig
keit daß die Deutſchen in Sehweite der Stadt ſeien wollte
General Scheidemann kaum ſeinen Ohren trauen Ja er
erhielt von der Nachricht einen Chok von dem er ſich immer
noch nicht erholt hat obwohl er ſeither ſeines Kommandos
enthoben worden iſt Seine Schuld beſtand natürlich darin
daß es ihm nicht gelungen war die Annäherung der Morgen
ſchen Armee feſtzuſtellen bevor ſie in der Nähe Warſchaus
ſtand Jedoch muß als mildernder Umſtand für General
Scheidemann angeführt werden daß er es nicht nur mit Un

igkeit bei ſeinen Koſakenaufklärungstruppen ſondern auch
verlautet mit Verräterei unter einigen ſeiner Unter

gebenen zu tun hatte General v Krauſe der ziemlich
weit ſüdlich von Warſchau aufgeſtellte ſibiriſche Truppen kom
mandierte ſoll ſich ſo verdächtig aufgeführt haben daß er
während der Schlacht kriegsrechtlich verurteilt und er
ſchoſſen wurde

Durch 44 furchtbare Stunden hielten drei ſibiriſche Korps
drei deutſche mit überlegener Artillerie ausgerüſtete Korps
zurück Die ruſſiſchen Verluſte waren entſetzlich Ganze Regi
menter wurden vollſtändig vernichtet andere verloren alle
Offiziere Die ruſſiſchen Verluſte überſtiegen alles was in
dieſem Kriege bisher verzeichnet wurde ausgenommen die
Verluſte des Generals Samſonow in der Kataſtrophe von
Tannenberg

Sonntag 11 Oktober lagen die Dinge am ſchlimmſten
Die Straßen Warſchaus waren vollgepfropft mit flüchtigen
oder verwundeten Soldaten Hungrige abgezehrte Truppen
ſtrömten Tag und Nacht in die Stadt alles Deſerteure
miele ohne Waffen Die Deutſchen ſtanden bei Jeziorna dem
bloß 15 Kilometer ſüdlich von Warſchau gelegenen Vorort
und bei Pruszkow einem 12 Kilometer ſüdweſtlich
von Warſchau gelegenen Vorort Jhre Linie erſtreckte
ſich von Blonie im Weſten 25 Kilometer von Warſchau wo
das ruſſiſche Hauptquartier unter General Scheidemann war
in ſüdöſtlicher und öſtlicher Richtung bis zum Weichſelufer
Am 13 Oktober wurde bei Blonie furchtbar gerungen die
Deutſchen mußten es räumen und am 14 auch Pruszkow Am
15, nahmen die Ruſſen Nadarzyn zwiſchen Blonie und Je
zierna im Bajonettkampf Am 16 gewannen die Deutſchen
das verlorene Terrain teilweiſe zurück Am 17 gingen ſie
unterhalb Karczew auf einer Pontonbrücke über die Weichſel
wurden aber von einer großen rechts von der Weichſel ſtehen
den ruſſiſchen Armee zum Rückzuge gezwungen Jetzt bauten
die Ruſſen ihrerſeits nahe Karczew eine Pontonbrücke die
aber mangels einer genügenden Zahl von Pontons erſt nach
18 Stunden fertig wurde und wertlos war weil die Deutſchen
ſich inzwiſchen am linken Ufer eingegraben hatten Deshalb
gaben die Ruſſen den Uferwechſel auf

Sonnabend den 17 Oktober wütete der Kampf auf der
ganzen Linie vom Morgen bis in die Nacht Sonntag den
18 hatten die Ruſſen durch Verſtärkungen eine ziffern
mäßige Ageberlegenheit von 1 und eine
große artilleriſtiſche Aeberlegenheit erlangt
Nicht weniger als 20 ſchwere Haubitzen trafen
an dieſem Tage aus BreſtLitowsk ein Und ihre An
kunft warentſcheidend Montag den 19 gaben die
Deutſchen den Kampf um Blonie den ſie drei Tage lang mit
hölliſcher Energie geführt hatten auf Aber wenn auch die
deutſche Artillerie ſchwieg das deutſche Gewehrfeuer blieb
heftig von Pruszkow bis zu Powſinia an der Weichſel Es
war ein Nachhutfeuer

Unter dem Schutze dieſes Nachhutfeuers vollzog der
deutſche General v Morgen einen Rückzug
der brillanter war als ſein Vormarſch Er
verſchwand wie ein Geiſt und ließ zurück kein Geſchütz kein
Gewehr keine Patrone und nur wenige Marſchunfähige

Dienstag den 20 Oktober ſandten die Ruſſen ihre
Kavallerie zur Aufklärung vorwärts aber nachdem ſie einige
dreißig Kilometer vorgerückt war kehrte die Kavallerie troſt
los zurück ſie hatte es vollſtändig verfehlt den Feind zu
ermitteln Das gelang zwar am 21 doch war jetzt keine
Ausſicht mehr den Deutſchen den Rückzug abſchneiden zu
können Dies war vom Stab des Großfürſten Nikolaus eine
geitlang allerdings ſehr gehofft worden Denn während
General v Morgen gegen die äußeren Linien Warſchaus an
rannte hatten die Ruſſen eine große Armee nicht nur in
einer Front ſondern auch auf beiden Flanken angeſammelt

Auf v Morgens linker Flanke kam ein ruſſiſches 20 000 Mann
ſtarkes Kavalleriekorps bei Lowiec weſtlich von Blonie mit
dem Feind in Berührung Es überſchüttete ihn von Blonie
aus mit Schrapnells aber entdeckte dann beim Einzug in
Lowiec daß die Opfer meiſt ruſſiſche Gefangene
der Deutſchen geweſen waren Auf der rechten Flanke
der Deutſchen hatten die Ruſſen die Weichſel überſetzt und
GoraKalwarja genommen Hier ſuchten ſie ihre Linie von
Lowiec bis GoraKalwarjg zu ſchließen um Morgens einzige
Kückzugslinie die nach Süden führte abzuſchneiden Aber
der deutſche General war wieder zu gewandt für die Ruſſen
Allerdings hatte er ſeine Verwundeten zurücklaſſen müſſen
die von den v Bauern und dann vom ruſſiſchen Roten
reuz ſorgfältig gepflegt wurden Daß die ruſſiſche Kavallerie
die Fühlung mit dem zurückgehenden Feinde verlor gereicht
ihr nicht zum großen Kredit wie denn die ruſſiſche Armee
überhaupt bei dieſer Gelegenheit einen gewiſſen Mangel an
Beweglichkeit zeigte Dagegen war der deutſche Plan des
Vormarſches guf Warſchau meiſterhaft entworfen und wäre

J auch ohne Zweifel erfolgreich geweſen wenn nicht der heftigeWe die Vorrückung in dem ſuneſiger und waldigen Ge
lände verzögert und v Morgen verhindert hätte ſwpr War
ſchaus zu bemächtigen Anfangs waren um Warſchau nur
120 000 Ruſſen gelegen aber ſchließlich hatte General Rußky
der den General Schilinsky im Kommando abgelöſt hatte
400 000 Mann zur Verfügung

Die franzöſiſche Gel ſucht

Von unſerer Berliner Redaktion
Trotz aller engliſchen und japaniſchen Widerſprüche bleibt

der ehemalige franzöſiſche Miniſter des Aeußern Pichon ſeiner
fixen Jdee treu daß demnächſt in Frankreich ein japaniſches
Heer in die Erſcheinung treten und dem deutſchen Militaris
mus den Gnadenſtoß geben werde Er hat einem Vertreter
des Giornale Jtalia verſichert England habe zwar an
fangs die japaniſche Hilfe für überflüſſig gehalten trete aber
jetzt ebenſo wie Rußland dafür ein Pichon verriet ſogar
einiges aus den angeblich ſtattgehabten Verhandlungen mit
Japan Es habe ſich dabei niemals um die Feſtſetzung von
Bedingungen gehandelt Natürlich werde Japan ſeinerzeit
eine Entſchädigung erhalten aber welche ſei zurzeit noch un
beſtimmt Nun hat derſelbe Pichon noch vor einigen Tagen
behauptet er wiſſe daß England Japan zum Dank für ſeine
Unterſtützung das Recht freier Einwanderung in engliſche
Kolonien gewähren werde Wer die leidenſchaftliche Gegner
ſchaft der weißen Bevölkerung in engliſchen Kolonien wider
jeglichen ſtarken Zuſtrom von Aſiaten im allgemeinen und
ganz beſonders von Japanern kennt wird ſich lebhaft vor
ſtellen können wie entſetzt man in Downingſtreet über ein
ſolches Enfant terrible wie Pichon geweſen ſein muß Sicher
lich gehorcht er jetzt einem Londoner Winke wenn er in ſo
ungeſchickter Form wie nur möglich glauben machen will die
Japaner hätten ſich überhaupt auf Verhandlungen eingelaſſen
die ſie zu Leiſtungen verpflichten ſollten für die ihnen wohl
goldene Berge verſprochen aber nicht der geringſte Lohn in
bindender Weiſe zugeſichert worden wäre

Jmmerhin laſſen die fortgeſetzten beſtimmten Behaup
tungen Pichons erkennen daß zwiſchen Parjs London Peters
burg und Tokio die Frage einer japaniſchen Unterſtützung in
Europa erörtert worden iſt und es mag auch ſein daß das
letzte Wort darüber noch nicht geſprochen worden iſt Die
japaniſchen Dementis laſſen ſich ſehr wohl ſo auffaſſen daß
den Japanern die ihnen bisher angebotenen Gegenleiſtungen
nicht genügen und daß die Unterhandlungen infolgedeſſen
vorläufig ins Stocken geraten ſind Nach den jüngſten Wel
dungen aus Japan hat Graf Okuma in den geheimen Be
ratungen die dem Eingreifen Japans in den Weltkrieg vor
ausgingen die Verſicherung abgegeben er habe von England
das bindende Verſprechen erhalten Japan werde für ſeine
Hilfe umfaſſende Konzeſſionen erlangen Daraus läßt ſich
zum mindeſten ſchließen daß Graf Okumao die Frage des Um
fanges der japaniſchen Teilnahme an dieſem Kriege als eine
reine Geſchäftsfrage betrachtet und wohl weiter mit ſich han
deln laſſen wird wenn ſeine europäiſchen Freunde nur bereit
ſind ſich fernere japaniſche Dienſte auch etwas Ordentliches
koſten zu laſſen

Es ſcheint aber als greife im japaniſchen Volke ſelbſt
mehr und mehr das Gefühl um ſich ols wetteten die gegen
wärtig leitenden Staatsmänner in Tokio in dieſem Welt
kriege auf das falſche Pferd und würden infolgedeſſen ihr
Land unter den ſchlimmeren Folgen die dem Dreiverband
drohen leiden müſſen Aus der japaniſchen Reichshauptſtadt
wird berichtet daß dort in politiſchen Kreiſen den Sieges
meldungen die von ruſſiſchen und engliſchen Agenturen ver
breitet werden kein Glaube beigemeſſen wurde Daß die
Türkei ſich Deutſchland und Oeſterreich Ungarn angeſchloſſen
habe meint man hätte auch für Japan entſcheidend ſein
müſſen Noch ſtärker ſcheint ſich an anderen Plätzen ein Um
ſchwung der öffentlichen Meinung bemerkbar zu machen Jn
Nagaſaki und Oſaka ereigneten ſich heftige Kundgebungen
gegen die Regierung Bezeichnend iſt ferner ein Aufruf der
Prieſterſchaft in Kioto der ſich für die ausſchließliche Be
tätigung Japans auf aſitatiſchem Boden nach dem Grundſatz
Aſien den Aſiaten ausſpricht Aus alledem iſt zu ſchließen

daß der Niederlage des Kabinetts des Grafen Okuma im
japaniſchen Parlament ein entſprechender Rückgang ſeines
Preſtiges in der ganzen öffentlichen Meinung entſpricht Die
Regierung will trotzdem auf ihrem Standpunkte beharren
und Okuma behauptet er werde ſich gegen jeden Widerſtand
durchſetzen

Von dem Ausgang der innerpolitiſchen Kriſen in Japan
wird wahrſcheinlich auch das weitere Schickſal der Frage ob
eine Unterſtützung Japans für die Feinde Deutſchlands in
Europa noch in Betracht kommen könnte abhängen Alle
Wahrſcheinlichkeit würde aber auch im Falle eines Sieges
des Grafen Okuma noch gegen das Zuſtandekommen einer
endqültigen Verſtändigung über die Bedingungen ſolchen
Hilfe ſprechen Graf Okuma ſoll in den oben vermerkten ge
heimen Beratungen auch geſagt haben daß in dem ſeinerzeit
abgeſchloſſenen ruſſiſch japaniſchen Abkommen bisher geheim
gehaltene Vereinbarungen enthalten ſeien die eine wechſel
ſeitige militäriſche Unterſtützung allgemeiner Natur zwiſchen
Rußland und Japan feſtſetzten Darüber iſt ſchon früher viel
gemunkelt worden Die Tragweite einer ſolchen bündnis
ähnlichen Abmachung aber weiß man am beſten in London
zu würdigen Jhre Hauptbedeutung beruht darin daß ſich
Japan und Rußland gegenſeitig verpflichten über die S r
heit ihrer Beſitzungen auf dem aſiatiſchen Feſtlande zu wachen
wenn ſie in einem anderen Weltteile in einen Krieg ver
wickelt ſein würden Für Japan handelt es ſich dabei um
eine künftige Auseinanderſetzung mit den Vereinigten
Staaten Bei der letzten Erneuerung des britiſch japaniſchen
Bündnisvertrages wurde auf ausdrückliches Verlangen der
Londoner Regierung eine Klauſel aufgenommen die Eng
land in einem japaniſch amerikaniſchen Kriege von jeglicher
Bündnispflicht befreite Die neuerlichen Verſuche Japans
die Beziehungen zu Rußland noch mehr zu befeſtigen ent
ſprechen daher zugleich ſeinem Wunſche ſich von der engliſchen
Freundſchaft mehr und mehr r zu machen Die
Zeit arbeitet unausgeſetzt an einer Lockerung der britiſch
japaniſchen Beziehungen und darum wird man ſich auch wohl
in London hüten Japan die politiſchen und wirtſchaftlichen
Vorteile zu gewähren die es für eine Hilfe in Europa ver
langen würde Man würde dadurch nur den Zeitpunkt be
ſchleunigen wo man ſelbſt einer japaniſchen Gefahr die Stirn
bieten müßte
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Die Engländer als Plünderer
und Seeräuber

Bernard Shaw hat eine Reihe von Artikeln
geſchrieben die in England und Amerika unge
heures Aufſehen erregt haben und die er in der
Newyork Times veröffentlicht Er greift in die

ſen Artikeln den Standpunkt der Engländer den
dieſe über den Krieg einnehmen auf das heftigſte

an Er ſagt u
Die Mehrzahl unſeres Volkes wünſcht den Feind ge

demütigt und gequält zu ſehen Jn einem Atem proteſtiert
das engliſche Volk gegen die Einäſcherung von Dörfern und
Städten ſeitens der Deutſchen und im nächſten Augen
blick lobt es bereits wieder die brutale Art
des Vorgehens ſeitens der Ruſſen Die Eng
länder verlangen daß die deutſchen Kriegsgefangenen gleich
Verbrechern behandelt werden ſollen und freuen ſich daß die
indiſchen Truppen wie alle Wilden ihre tieriſche Wildheit
an dem Feinde auslaſſen Sie möchten daß das deutſche Volk
zu Boden gedrückt werde damit es ihm auf viele Jahre hin
aus unmöglich gemacht werde ſich wieder zu erheben Die
Engländer ſagen Nennen wir die Deutſchen nur ruhig

1 Hunnen und ſchicken wir ſo viele von ihnen direkt aus den
Schützengräben in den Tod damit ſie nur recht bald auf den
Verluſtliſten erſcheinen Wenn die Engländer die dieſes
ſagen ernſtlich zu Werke gehen wollten warum ſagen ſie
nicht lieber gleich ſie ſollten auch alle deutſchen Frauen töten

Um einen Deutſchen zu töten iſt nur ein Augenblick nötig
aber 18 langer Jahre bedarf es bevor ein von deutſchen
Frauen geborener Knabe für die Schlacht reif wird Alles
was wir dann tun müßten wäre 75 Prozent aller deutſchen
Frauen unter 60 Jahren zu töten Wenn wir dies tun dann
können wir Deutſchland ruhig im Beſitz ſeiner Flotte und
ſeines Geldes laſſen denn dann wird es in Zukunft keine
Soldaten mehr in den Krieg ſenden können Wenn Jhr nun
wirklich die Folgen Eurer Reden auf Euch nehmen wollt
ſo ruft Shaw den Engländern zu ſo müßtet Jhr unbedingt
auf dieſe Weiſe vorgehen Wenn Jhr hingegen ſelbſt 90
Prozent der deutſchen Männer tötet ſo werden die übrigen
10 Prozent immer noch imſtande ſein eine neue Bevölkerung
in Deutſchland hervorzubringen aber tötet die Frauen und
deleta est Carthago

Es iſt möglich daß wenn wir Engländer nach Deutſch
land kommen wir der Verſuchung widerſtehen könnten es
zu plündern Wir plündern bis jetzt ja eigent
lich nur auf der See Wir nehmen den Deutſchen die
Schiffe weg und verkaufen ſie anſtatt daß wir ſie in aller
Ehrlichkeit in Verwahrſam behielten bis einſt der Krieg ein
mal beendet iſt Wenn Gentlemen im Houſe of Com
mons aufſtehen und erklären daß die Deutſchen wohl Geld
ſchulden aber gar nicht daran denken es ihnen zurück
zuerſtatten dann müſſen wir uns darüber klar werden daß
ſpäter auch einmal das Plündern in Deutſchland beliebt ſein
wird Da der Krieg nun einmal Totſchlag und Seeräuberei
in ſich ſchließt ſo zweifle ich keinen Augenblick daß der
Durchſchnittsengländer nach den Worten Falſtaffs handeln
wird Denkſt du ich werde meine Seele für nichts in Ge
fahr bringen Darauf würde ich ihm aber antworten

Wenn du dem Plündern abſolut nicht widerſtehen kannſt
ſo tue es wenigſtens offen und erkläre dich für einen Halb
räuber aber rede nicht ſo viel darüber Shaw beklagt ſich
dann in der weiteren Ausführung des Artikels daß das eng
liſche Rote Kreuz die Armee gleichſam zum Almoſenempfänger
erniedrige und daß die Damen der Geſellſchaft die Arbeit
beim Roten Kreuz als eine Art Sport und Liebhaberei be
trachten Er fährt dann fort Jm Kriegsminiſterium
ſollten Männer aus dem Volke tätig ſein die mit der Volks
ſeele vertraut ſind Keiner von den hohen engliſchen Beamten
hat überhaupt eine Ahnung welches der Gedankengang und
das Empfinden vom Rekruten und Soldaten iſt Jnſolge
deſſen iſt auch das Reſultat der Rekrutierung über alle Maßen
lächerlich und geſöhrlich Jede Proklamation um Rekruten
zu gewinnen iſt nur geeignet die Rekruten die 5000 Pfund
jährliches Einkommen haben anzuziehen und die die wöchent
lich ein Pfund verdienen abzuſchrecken Um nur ein Bei
ſpiel zu erwähnen An demſelben Tage als Lord Kitchener
von der Nation 100 000 Soldaten forderte hat das Kriegs
miniſterium den ſo ungünſtig wie möglich gewählten Moment
benutzt um die Vornahme einer allgemeinen Jmpfung bei
den Soldaten bekannt zu geben da eine große Anzahl von
engliſchen Soldaten an Typhus geſtorben waren Nun iſt
aber das engliſche Volk ſchon immer ſehr gegen die Jmpfung
voreingenommen geweſen und niemand es ſei denn ein
Feind oder eben unſer Kriegsminiſterium würde dieſen
Moment ergriffen haben um den nervöſen Mann der zau
dernd an der Schwelle des Rekrutierungsbureaus ſteht am
Arme zu ergreifen und ihm laut ins Ohr zu rufen Haſt du
auch die Gefahren der Ruhr bedacht Momentan geht der
Wahnſinn ſo weit vier Jmpfungen vorzunehmen Neu
impfung Jmpfung gegen Typhus Jmpfung gegen Cholera
und gar noch eine Wundimpfung

Aber das iſt noch gar nichts gegenüber dem letzten Streich
des Kriegsminiſteriums Dieſes hat nämlich den zukünftigen
Rekruten verſichert daß ſie ſofort nach Beendigung des Krie
ges entlaſſen würden und nicht mehr länger Soldat bleiben
brauchten Was bedeutet das aber für den einfachen Mann
Nach Schluß des Krieges würden alſo eine Million Männer
ohne jede Arbeitsausſicht plötzlich auf der Straße liegen
Der Krieg darf nicht von ſo langer Dauer ſein wenn wir
nicht die künftige Generation gefährden wollen Wir ſind
gar nicht imſtande die Munition ſo ſchnell zu ſchaffen wie
wir ſie verbrauchen und ebenſowenig werden wir die not
wendigen Menſchen und Pferde mit derſelben Geſchwindigkeit
heranſchaffen können wie ſie auf dem Schlachtfelde ver
nichtet werden 3 glaube es würde die kaufmänniſchen
Engländer mehr abſchrecken wenn ſie nicht mehr von 10 Zoll
Schrapnells ſondern jedesmal ſtatt deſſen von 1000Pfund Schrapnells ſprechen hörten
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